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Sachen. a 


98tes Stuck. Donnerſtag, den roten December 1789. 


— 


Noth lernt beten, aber auch ſtehlen. 


in gewiſſer Officier, ſah ſich vom Dienſt 
reducirt, und auf eine ſehr maͤſſige Penſion 
eingeſchraͤnkt, die kaum zu dem nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſen hinreichte. In der 
Noth beſchloß er nach W.. zu gehen, um 
eine Zulage anzuhalten, und dringender 
Mangel verleitete hier den ſonſt groß⸗ 
müthigen, gutdenkenden Mann zu Schrit⸗ 


* 


ten, die er im Beſitz eines nur maͤßigen 

Vermoͤgens ſelbſt verabſcheut haben wuͤrde. 

Man ſagt gewoͤhnlich: Roth macht niedrig⸗ 

denkende Leute; und daß dieſes nur zu oft 

wuͤrklich zur Wahrheit wird, moͤgen fol⸗ 

gende zwey Anekdoten aus dem Leben dieſes 
Mannes beſtaͤtigen. 

Er war in dem Haus des reichen 0 
von F. . ſehr gut gelitten, und beſuchte 
ihn während feinem Aufenthalt in W.. 

bepnah 


beynah taglich. Eines Tags als ihn per⸗ alter General wäre, der kuͤrzlich mit einer 
muthlich die Noth am ſtauͤrkſten drückte, ſehr jungen Dame verheyrathet wäre, mit 
lies er fich in ſehr harten Ausdruͤcken über die der er keine Kinder hätte, 

Fuͤhlloſigkeit der Großen und Reichen herz Ohne noch zu wiſſen was er eigentlich 
aus, und beſchloß damit den Herrn von thun wollte, gieng er mit dem Zug in das 
F . . um hundert Louisd'or zu erſuchen. Haus hinein, und drang unter der allge⸗ 
Herr von F. .. dachte zu großmuͤthig, meinen Beſtuͤrzung, und im Gefolg des 
und war uͤberdies dur Beredſamkeit Prieſters bis in das Zimmer des Sterben⸗ 
des Officiers zu gut r itet, um ihm den. Der Prieſter ſieng an den Kranken 
ſein Geſuch abzuſchlag Der Officier zur Ergebung und Gelaſſenheit im keiden 
nahm das Geld, lies es unberuͤhrt bey ſich ermahnen, aber es vergebliche 
liegen, und gab es ihm nach acht Tagen Worte, denn der Kran e kaum noch 
wieder. Dies war ein bloßer Kunſtgrif, hoͤren, und der Gebrauch der Sprache war 
denn vierzehn Tage nachher kam er wieder, bereits verloren. Dieſe letztere Bemerkung 
und bat Herrn von F... um dreyhundert gab dem Dfficier den Gedanken ein, fich 
Louisd'or, mit denen er nicht wieder kam. den Umſtand fo gut möglich zu Nutze zu 

Die Summe war bald durchgebracht, machen, und er fuͤhrte ihn auch aus. 
dem Spruͤchwort zufolg, wie gewonnen ſo Sobald der Prieſter ſein Amt verrichtet 
zerronnen, und der Officier befand ſich hatte, näherte er ſich dem Bett, ſchloß den 
bald wieder mit leerem Beutel, ohnerachtet Sterbenden in ſeine Arme, benetzte deſſen 
er fortfuhr mit feinem Reichthum zu prah⸗ Geſicht mit Thraͤnen, und rief ſchluchzend 
len, ohne auf das ungeſtuͤme Dringen aus: Mein beſter liebſter Freund auf dieſer 
ſeines Magens zu hoͤren, der ihm das Welt! Vin ich nur deswegen hieher ge⸗ 
Gegentheil alle Augenblick bewieß. Nach kommen um Zeuge deines Todes zu ſeyn! 
und nach verlohr er jedoch feine Munterkeit, Wer hätte es uns ſagen ſollen, als wir fo 

und tiefen Kummer ſchien ihm zu drucken, manche Feldzuͤge mit einander macht 

vielleicht mehr aus Bewußtfeyn feiner und fo innige Freunde waren, daß wiru 
ſchlechten Handlungen gegen Herrn von F. nur in dieſem ſchrecklichen Augenblick 
als aus wahrem Mangel. Allein gebeſſert wiederſehen würden! — Die erſtaunten 
war er deswegen nicht. Bedienten meldeten ſogleich der Dame vom 
Eine Herbſt⸗ Nacht, da er vor Unruhe Haus, die in ihrem Zimmer untroͤſtlich 
und Verzweiflung nicht ſchlafen konnte, war, daß ein Fremder angekommen wäre, 
ſtund er mit Tages⸗Anbruch auf, kleidete der des Sterben den innigſter Freund zu 
ſich an, und ſpazierte ohne eigentlich zu ſepn ſchien. Die Dame eilte herben, uͤber⸗ 
Dan wohin, auf den, Straſſen herum, haͤufte ihn mit Hoͤflichkeitsbezeugungen, 
lis er in eine der Hauptſtraſſen kam, ſah und bot ihm eine Wohnung in ihrem Haus 
i da man einem Sterbenden die Sakra⸗ an. Der Anblick eines Mannes, ſetzteſie 
Er folgte ſogleich dem hinzu, den er ſo ſehr geliebt hat, wird 


et, daß i 


mente brachte. 


Zug, der nach einem groſſen prächtigen 
Haus gieng, an deſſen Eingang er eine 
da ſitzende Gärtnerin um den Namen des 
Kranken, fragte. Er erfuhr, daß es ein 


vielleicht meinen armen Gemahl wieder ins 
Leben zuruͤckrufen, und wenn ich ihn denn 
verliehren ſoll, fo hab ich wenigſtens den 
Troſt, meine Thraͤnen mit denen eines 

Mannes 


Mannes zu vermiſchen, der fein treufter 
liebſter Freund war. 8 

Der Officier lies ſich nicht lange bitten, 
eilte nach feinem Quartier, und lieg feinen 
Mantelſack herbeybringen, den er erft vom 
Zollhaus erhalten zu haben vorgab. Er 
war noch ein paar Stunden auf einem 
ſolchen Fuß im Haufe. als wenn man ihn 

bereits zehn Jahre gekannt hatte. Ein paar 
Tage nachdem er fein Zimmer bezogen 
hatte, ſah er denjenigen ſterben, der allein 
im Stand geweſen waͤre feine Betruͤgerey 
aufzudecken, und erhielt von der Wittwe 
den Auftrag, das ganze Leichenbegaͤngniß 
zu beſorgen. Die gute Art, mit der er dies 
ausführte, und der Eifer, mit dem er ſich 
ihrer Geſchaͤfte annahm, erwarb ihm im⸗ 
mer mehr und mehr das Zutrauen der 
liebenswuͤrdigen Wittwe, die nun ohne 
ſeinen Rath nichts mehr unternahm. 

Eine ſo ſchnelle und innige Freundſchaft 
erregte bald die Eiferſucht der beyden Nef⸗ 
fen des Verſtorbenen, welche befuͤrchteten, 
der Neuangekommene moͤgte ihnen am 
Ende ihre Erbſchaft entziehen, und ihre 
Tante heyrathen. Sie erklaͤrten ſich dieſer⸗ 
wegen deutlich mit ihm, und boten ihm 
ſechstauſend Gulden, wenn er von ſeinem 
Geſuch abſtehen wollte. Nach einigen 
verſtellten Weigerungen nahm er endlich 
die Summe an, und verließ das Haus, ſo 
daß er durch einen der ſonderbarſten Zu⸗ 
fälle in den Beſitz eines Vermögens kam, 
welches hinreichend war, ihm bequem zu 
ernähren. — - 


0 dieſer Geſchichte laßt ſich nichts 


weiter ſagen, als, der Held derſelben 
war gluͤcklicher, als er es verdient haͤtte. 
Nicht immer erſtickt die Noth indeſſen alles 
Gefuͤhl von Rechtſchaffenheit und natuͤr⸗ 
licher Herzensguͤte, wenn auch gleich der 
Menſch von der Verzweiflung getrieben, 


Schritte unternimmt. 


das Aeuſſerſte wagt, und die gefährlichſten 
1 2 
— 


Anekdoten. 

Ein Gaskonier, trug ein Buͤndel Holz 
das er aus Schaam mit ſeinem Mantel 
bedeckt hatte, über die Straſſe, und rief 
einem Laſttraͤger, der ihm zu nahe kam; 
zu: Aus dem Wege, Schurke! zerſtoß mir 
meine Laute nicht. Der Laſttraͤger blieb 
ſtehen, und kaum war der Gaskonier einige 
Schritte weiter gegangen, als ein Sruͤck 
Holz aus ſeinem Buͤndel auf die Erde fiel. 
Mein Herr! rief der Träger ihm nach, 
nehmen Sie auf, da fällt eben eine Saite 


von ihrer Laute. 0 


Carl der zweyte, Koͤnig in England, 
beſuchte einſt einen gelehrten Schulmann, 
als er juſt in feiner. Stube eine Anzahl 
Knaben in der Schule hatte; dieſer behielt 
mit feiner gewöhnlichen Gravität feinen 
Hut auf, während daß der Prinz mit ent 
bloͤßtem Haupt auf und nieder ging. Er 
entließ hierauf ſeine Schuͤler, und als ſie 


alle aus der Stube waren, ſo machte er 


dem König. fein; demuͤthiges Compliment, 
indem er ſagte: Ihre Majeſtaͤt verzeihen, 
wenn ich den ſchuldigen Reſpect auf die 
Seite gelenthabe ich mußte es aber wegen 
meinen Schuͤlern thun; denn wenn die 
wußten, daß es einen mächtigern Mann 
auſſer mir im Königreiche gaͤbe, „fo würde 
ich fie nicht baͤndigen koͤnnen. 


Wechſel⸗ 


wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 5. December 1789, 


Amſterdam An i . . 304 gr. 
= 8 5 30 ½ ger. 
Hamburg 3 Wochen x Rthlr. beo. 137 gr. 
— —6— . e ee 2. 135 1½ gr 
Raͤudige hollaͤndiſche Dukaten z 2 z 2 f 9 9 gr. 
dito alte u 2 5 2 5 8 29 gr 
Alberts⸗ Thaler raͤndig 2 < = s 413 gr. 
dito alte 4 s 2 2 n 
Alte Rubeln ran . 2:47 Pi 2 3 19 
Gute dtto 5 ve : AI s 35 
Neue dito nn f 5 , = 34 
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Elbingſche Speicherer⸗Getreide⸗ Preife bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — „ 8. bis 
dito. hochbunte dito. 127 — 
dito. bunte Thornſche — di 
dito. Werder und Hoͤchſche d 4 ar ie 
Roggen reine Polnn. 0 1 
dito. Werder & Hoͤchſche — un 


— 


‚ Die diesjährigen anſehnliche Vermehrung feiner Leſebibliothek mit neuen Büchern 
wovon das Verzeichniß fertig und zu haben, zeigt dem leſenden Publikum Dienſter⸗ 
gebenſt hiedurch an. 5 5 8 Brede. ö 
Da das Feuer ⸗Cataſtrum fuͤr das inſtehende Jahr angefertiget werden ſoll, 
fo wird allenchrundbeſitzern hiedurch bekannt gemacht, daß diejenigen, welche ihre 
Grundſtuͤcke hoͤher oder niedriger einzutragen geſonnen ſind, in den kommenden vier 
Wochen, vom mergenden Tage an ſich deshalb täglich von 2 bis 4 Uhr auf dem 
Rathhauſe melden koͤnnen. Jedoch haben diejenigen die ihre Grundſtuͤcke verhoͤhen 
laſſen wollen, eine von geſchwornen Zimmerleuten und Maurern gefertigt Taxe, 
o wie diejenigen, welche ſelbige niedriger eintragen laſſen wollen, ein Gerichtiches 
Atteſt, daß keine Schulden darauf eingetragen find, beyzubringen. Nach Verlauf 
gedachten vier Wochen, wird das Feuer⸗Cataſtrum für das Jahr 1790 geſchloßen, 
und während derſelben weiter keine Veraͤnderung mit den eingetragene Summen 
vorgenommen. Elbing den 25ten November 1789. ha) 
Direktor Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe des Polizey⸗Magiſtrats. 
Das auf der Hommel allhier tub Litt. A. No. I. 24. gelegene Wohnhaus nebſt 
Stall, wozu ein ganzes Erbe Saͤeland und 3 Morgen Wieſenwachs radiciren und 
worinn 1 der Schumacher Meiſter Siegmund wohnet, ſtehet aus freyer Hand zum 
Kaufe feil. Kaufluſtige koͤnnen ſich deshalb bey dem Stadtchirurgus Gerlach in 
der Neuſtadt melden, das Haus ſelbſt aber alle Tage in Augenſchein nehmen. 
Elbing, den zten December 1789. . 


